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!>, Rcttungswcscn in, Gebirge,
l«). Ûìcttungswcscn lind Sport.

Ehrenpräsident des Ausschusses ist

seine Exzellenz der Staatssekretär des Innern
!)r. Uiraf von Pvsadowskp.

Tie Üiamen der Herren, die den Trgani
sationsausschuß bilden. geben von vornchcrcin

Mmung küi

Kanin ist der Frühling iin Land und lockt

Bergfreunde hinauf in die Höben, so beginnt

auch schon wieder die traurige Chronik der

alpinen Unglücksfälle. bereits sind vor kurzem

zwei junge Leute bei der Besteigung eines

sonst ganz gefahrlosen Porberges in der Nähe

des Walkeiisces ans einer Sonntagserknrsion

zu Tode gestürzt, und zweifellos werden

auch dieses Jahr wieder trotz aller Mahnungen

zur Porsicht beim Alpensport eine Menge

von Unfällen in den herrlichen Bergen sich

ereignen, welche bei gehörigen Verhütnngs-
maßregeln zu vermeiden gewesen wären. Es

ist deshalb sehr am Platze, daß das Zentral-
lomitee des schweizerischen Alpenklnbs eine

Reihe von Warnungen für Bergsteiger ver-

öffentlichen läßt, namentlich in unseren zahl-

reichen Fremdeublättcrn. lim sowohl Ein-
heimische wie Ausländer, welche die Gefahren
in den Bergen nur zu leicht unterschätzen,

einigermaßen zu instruieren lind zu mahnen.

Ticbetreffende sehr zeitgemäße Publikation
lautet:

Ter Schweizer Alpeuklub betrachtet es als

seine schöne Ausgabe. Freude und Begeisterung

für die erhabenen Naturgenüsse zu wecken,

welche die Gcbirgswelt. und besonders das

Hochgebirge, dem Bergsteiger gewährt. Aber

die mannigfaltigen Unglücksfällc, welche jedes

Jahr zahlreiche Spfer fordern, lassen es

ihm auch als cille Pflicht erscheinen, vor
den Gefahren des Bergsteigens zu warneil.

Tiefe Gefahren haben ihre Ursache:

die Gewähr für das Gelingen dieses ersten

Persuchcs. das Rcttnngswescn auf intcrnatio-
nalem Boden zu fördern.

Alle Zuschriften lind Beitrittserklärungen
find zu richten au die „Geschäftsstelle des inter

nationalen Kongresses für Rettungswesen" :

Leipzig. Nikolaikirchhof 2.

kergltsigsr.

1. in der Natur des Gebirges selber igcfähr

lichc Felswände: zerklüftete oder von vcr-

borgenen Spalten durchzogene Gletscher:

stelle Schneehalden und Rasenhänge,

von Felsbändern und einzelnen Fels
köpfen unterbrochen: Schneewächten:

Lawinen. Stcinschlägc):
2. im Wechsel der Witterung lStürmc.

Schneetreiben. Blitz. Tauwcttcr. Kälte):
3. in der Persönlichkeit des Reisenden for

ganische Fehler, besonders Herzfehlern un-

genügende Kraft. Ausdauer oder Uebung:

Schwindel: mangelhafte Kleidung und

Ausrüstung; ungenügende Lebensrnittel) :

1. im Mangel an guter Führung.

fPon 25«) in den Jahren 189«)—1900

registrierten Unfällen sind nur 33 elemeii-

tarer Gewalt oder Trittpersonen und Tieren

zuzuschreiben: 163 Hütten verhütet werden

können und 54 blieben unaufgeklärt).

Wir bitten daher die Reisenden, die folgen-
den M ahn u n g eu zu beachten:

1. Nur der unternehme eine schwierige und

gefährliche Besteigung, dessen körper-

lichc Krast. Gesundheit und Ausdauer

ihr gewachsen sind.

2. Man glaube nicht, eine Besteigung, die

in diesem oder jenem „Führer" ange-

geben und cmpsohlcn wird, ohne weiteres

auch machen zu können, wie man die

Sehenswürdigkeiten einer Stadt absolviert.

3. Man unternehme schwierige Bc-
st eig n n g en nie o h n eg utcF ü h r c r,
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wenn man nicht selber die Uebung nnd

die Gebirgskcuntnis eines solchen befitzt.

Man gehe auch nie allein auf schwierige

Berge oder über Gletscher,
k. Man veruachläßigc nie die zweckmässige

Ausrüstung. Ganz besonders unteruebme

man eine Besteigung nie rchue gut ge-

nagelte Schuhe,
ö. Ncan dränge nie einen Fächer zu einer

Besteigung, die dieser als zu gewagt
bezeichnet, sei es an sich oder um der

Umstände willen.

6. Wo der Fächer zur Umkech mahnt, sei

es wegen des Wetters, sei es wegen
der erkannten persönlichen Schwäche

des Reisenden oder aus andern Ur

fachen, da bestehe man nicht auf der

Fortsetzung der Besteigung.
7. Insbesondere sei man sich der Perant

wortuug bewnsst. die mau bei gefähr-
lichen Besteigungen sowohl sich selber

und der eigenen Familie gegenüber, als

auch gegenüber den Führern nnd ihren
Familien auf sich nimmt.

--

Vsrmilckte8.

Massage und Ermüdung. Manche prak

tische medizinische Erkenntnis der Naturvölker
ist uns verloren gegangen nnd mußte erst

wieder entdeckt werden. Je mehr man die

Geschichte der Medizin studiert, um so öfter

stößt man auf solche Beispiele, von trefflichen

Beobachtungen und Maßnahmen, die bei den

alten Juden und Aegyptern, den Griechen
und Römern existierten und deren Wert erst

jetzt wieder vollauf gewürdigt wird.
Ein besonders drastischer Beleg ist die

Massage. Ihre Wirkung war den griechischen

Wettkämpfern durchaus vertraut. Bei den

olympischen Spielen massierten die Ring-
kämpfer sich gegenseitig, um die Ermüdung
möglichst rasch zu beseitigen und die LcistungS-

sähigkeit zu steigern. Bei manchen wilden

Bölkerstämmen sogar kennt man die treffliche

Wirkung der Massage. In Tahiti hatte

Forster, der Begleiter von Eook. an sich

selbst die treffliche Wirkung erfahren. Nach

seiner Landung auf der Insel, nach stürmischer

Uebersahrt halbtot, wurde er — das möchte

allerdings sonderbar erscheinen — von den

Töchtern des gastfreundlichen Wirtes einer

gründlichen Massage unterzogen nnd fühlte
sich dadurch so neubelebt, daß er schreibt:

er glaube, daß die .Lnnnnelsengel zu seiner

Seite einhergeschritten seien.

Welch ungeheure Ausdehnung die Massage
bei den Japanern seit alters hat, dürste be

kannt sein. In der modernen Feit haben nun

ja auch die Wettkämpfer, wie Ringer oder

Radfahrer, Wcttläufer und Wcttgeher stets

ihre Masseure bei sich, die sie in den Ruhe
Pausen massieren. Wie viel dadurch erzielt
werden kann, das hat Zabludowski in den

„Blättern für Bolksgesundheitspflege" mitge-
^ teilt. Ein junger Mann, der ein Gewicht von
j I Kilogramm in Zwischenräumen von einer

Sekunde etwa llvmal vom Tisch, auf dem

der Vorderarm aufruhte, bis zur Schulter
heben konnte, vermochte nach dieser Zahl

: selbst unter größter Anstrengung nicht weiter

das Gewicht zu heben. Nachdem aber nur
fünf Minuten lang sein Arm massiert worden

war. konnte er mühelos im gleichen Rhyth-
j mus wie vorher mehr als hundertmal das

Gewicht heben.

Sehr auffällig war auch der Unterschied

j im Gefühl nach bloßer Ruhe und nach Ruhe
I und Massage. Tic Methoden, nach denen die

Massage ausgeübt wird, sind dort ebenfalls

besprochen und können hier nicht näher be-

schrieben werden. Sie müssen natürlich ein-

geschult werden. Wichtig erscheint eS, daß

die preußische Militärverwaltung die Be

deutung der Massage zur Förderung der
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